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Studenten mit besten Berufschancen
„Mit dem erfolgreichen Abschluss an
der Hochschule Ludwigsburg beste-
hen für die hervorragend ausgebilde-
ten Fachkräfte beste Berufschancen
im öffentlichen Dienst“, so der Staats-
sekretär Rust anlässlich der Ab-
schlussfeier an der Hochschule für öf-
fentliche Verwaltung und Finanzen in
Ludwigsburg. „Bei uns lassen sich Fa-
milie und Beruf sehr gut vereinbaren.
Außerdem bieten wir einen sicheren

Staatssekretär Ingo Rust gratuliert 280 Absolventen der Hochschule für öffentliche Verwaltung

Arbeitsplatz sowie vielfältige Möglich-
keiten der beruflichen Weiterentwick-
lung“, warb Rust weiter.
Die Studierenden der Hochschule

beenden ihr Studium mit einem Ba-
chelorabschluss. Je nach Studienrich-
tung sind sie anschließend als Beamte
des gehobenen Dienstes in der Steu-
erverwaltung, der Allgemeinen Fi-
nanzverwaltung oder in der Renten-
versicherung tätig.

Hier böten sich zahlreiche interes-
sante Tätigkeitsfelder, vom Sachbear-
beiter im Innendienst bis zum Be-
triebsprüfer oder Steuerfahnder. Um
den Bedarf an Nachwuchskräften zu
sichern, werden im kommenden Jahr
für den gehobenen Dienst in der Steu-
erverwaltung des Landes rund 350
Studienplätze angeboten. Infos zu
Studium auch im Internet unter
www.hs-ludwisgburg.de.

Der Hockey Club Ludwigsburg kann
einen neuen Meilenstein setzen: Die
ersten Bagger und Bauarbeiter haben
die Arbeit am Bau des neuen, zweiten
Kunstrasenplatzes auf der Anlage des
HCL in der Oststadt aufgenommen.
Es ist ein Neubau, der schon zum

jetzigen Zeitpunkt mit erheblichen
Anstrengungen der Vorstandschaft
und vieler Mitglieder verbunden ist.
Zwar wird der Bau mit Zuschüssen
von der Stadt unterstützt, doch ein
Großteil der Kosten von über 240 000
Euro wird vom Hockey Club selbst
und seinen Mitgliedern getragen.
So wurde auf der Mitgliederver-

sammlung eine Kostenumlage über
drei Jahre auf alle Mitglieder über 18
Jahre beschlossen. Ebenso konnten
Mitglieder, Freunde und Gönner des
HCL mittels einer Kunstrasenpaten-
schaft den Bau unterstützen. Auch die
Hockeymannschaften selbst und viele
engagierte Mitglieder sammelten flei-
ßig Spenden, etwa mit einem Sponso-
renlauf. Der aufstrebende Hockey
Club konnte dabei auch auf die Hilfe
seiner vielen, engagierten Jugendli-
chen zählen.
HCL-Präsident Hans-Joachim

Schröter ist froh, dass der Bau endlich
beginnt: „Das ist der Startschuss für
eine neue Zeitrechnung. Ich bin stolz
auf das Engagement und den Einsatz
aller HCL-Mitglieder. Nur gemeinsam
können wir die anstehenden Projekte
meistern.“ Die Vorarbeiten für den neuen Kunstrasen laufen. Foto: privat

Mitglieder des Hockeyclubs sind an der Finanzierung des Projekts beteiligt

Baubeginn für Kunstrasen beim HCL
Den zweiten Kunstrasenplatz habe

der HCL bitter nötig, denn mit seinen
über 250 Jugendlichen und insgesamt
weit über 500 Mitgliedern platze der
HCL förmlich aus allen Nähten, heißt
es vonseiten des Vereins in einer Mit-
teilung.
„Momentan müssen wir die Trai-

ningseinheiten der einzelnen Mann-
schaften drastisch kürzen oder meh-
rere Teams gleichzeitig trainieren las-
sen, damit alle Spielerinnen und Spie-

ler genügend Trainingsmöglichkeiten
bekommen. Das ist natürlich nicht
optimal. Auch die prall gefüllten Stun-
denpläne der Jugendlichen stellen
uns vor eine große, koordinative He-
rausforderung. Der zweite Platz ent-
lastet uns deshalb sehr und wir kön-
nen mehr und besseres Training an-
bieten“, sagt Schröter.
Zum Start der neuen Feldrunde im

Frühjahr 2014 soll der neue Platz ge-
nutzt werden können. (red)

Im Klinikum werden Schwerstverletzte rund um die Uhr an 365 Tagen versorgt. Foto: Klinik

TRAUMAZENTRUM

Das Klinikum Ludwigsburg ist von Gutach-
tern besucht und erneut als überregionales
Traumazentrum zertifiziert worden. Damit
wird bestätigt, dass das zur Regionalen Kli-
niken Holding RKH gehörende Klinikum al-
le Anforderungen der Deutschen Gesell-
schaft für Unfallchirurgie erfüllt und damit
in der Region Nord-Württemberg ein Trau-
mazentrum der höchsten Versorgungsstufe
bietet.
Eine Situation, wie sie immer wieder vor-

kommt: Der Hubschrauber landet auf dem
Dach des Klinikums und bringt einen Pati-
enten, dessen Leben nach einem Unfall be-
droht ist. Was nun nach hektischer Betrieb-
samkeit aussieht, ist in Wirklichkeit ein bis
ins Detail organisierter Prozess, bei demUn-
fallchirurgen und ein Team weiterer Spezia-
listen binnen weniger Minuten Hand in
Hand um das Leben des Patienten kämpfen.
Alle Facetten dieses Prozesses sowie die da-
hinter stehenden Menschen und Geräte
werden regelmäßig überprüft und optimiert.
In einem aufwendigen Zertifizierungspro-

zess bestätigten die Gutachter dem Klini-
kum Ludwigsburg nun erneut die nötige
Leistungsfähigkeit, um Schwerstverletzte
qualitativ hochwertig versorgen zu können.
Diese Bescheinigung ist zudem bedeutend,
da seit 2013 auch die Berufsgenossenschaf-
ten diese Zertifizierung vorschreiben, damit
schwerstverletzte Patienten nach Arbeitsun-
fällen stationär behandelt werden dürfen.
„Die Zertifizierung als überregionales Trau-
mazentrum ist nicht nur für das Klinikum
Ludwigsburg, sondern für die ganze Region
von Bedeutung.
Das Klinikum leistet damit einen wichti-

gen Beitrag zur Verbesserung der medizini-
schen Versorgungsstruktur bei Schwerstver-
letzten“ so Markus Arand, Ärztlicher Direk-
tor der Klinik für Unfall-, Wiederherstel-
lungschirurgie und Orthopädie.
Schon 2012 wurde das Klinikum als über-

regionales Traumazentrum zertifiziert und

Gutachter bestätigen die hohe Qualität bei der Versorgung von Schwerstverletzten

Krankenhaus ausgezeichnet

erhielt nun die Re-Zertifizierung. Allerdings
wurden im Vergleich zum Vorjahr die Anfor-
derungen der Fachgesellschaft für eine er-
neute Zertifizierung erhöht, so dass bundes-
weit nicht mehr alle Traumazentren eine er-
neute Zertifizierung erhielten.
Bei der diesjährigen Bewertung musste

die Klinik beispielsweise darlegen, wie
schnell der Schwerstverletzte in den Opera-
tionssaal kommt, die Operation durchge-
führt wird und eine Blutgasanalyse erstellt
wird. Zudem musste sie nachweisen, dass
bei jedem einzelnen im Traumazentrum be-
handelten Patienten rund 100 Einzelinfor-
mationen zu den Verletzungen und den Be-
handlungsschritten dokumentiert werden.
„Das Klinikum Ludwigsburg bietet 365 Ta-

ge im Jahr Hochleistungsmedizin für Patien-
ten mit lebensbedrohlichen Verletzungen.
Die Zertifizierung ist für uns eine Bestäti-
gung dafür, dass sich die Investition der
letzten Jahre in die Qualifikation von Perso-
nal und in modernste Ausstattung gelohnt
hat“, sagt Jörg Martin, Medizinischer Ge-
schäftsführer der Regionalen Kliniken Hol-
ding RKH.
Mit dem überregionalen Traumazentrum

in Ludwigsburg, den Regionalen Trauma-
zentren in Bietigheim und Bruchsal sowie
dem lokalen Traumazentrum in Mühlacker
biete die Holding alle Voraussetzungen, dass
in der Region für lebensgefährlich Verletzte
rund um die Uhr eine bestmögliche Versor-
gung gewährleistet ist. (red)

Von einer prächtigen
Weinlaube profitiert
auch die Stadtkirche.
Die Wirte haben gestern
3000 Euro für die Orgel
gespendet.

Pfarrer Wolfgang Baur fand
sogleich die richtigen Worte,
als er gestern in der Stadtkir-
che den Scheck über 3000
Euro von den vier Weinlau-
benwirten entgegennahm.
„Herzlichen Dank für dieses
gute Werk.“ Für Harald A.
Neises, Peter Buhl, Andreas
Seybold und Bernhard Rem-
mele war die Spende nicht
nur eine Gefälligkeit, son-
dern so etwas wie eine Her-
zenssache. Seybold: „Wir
sind doch alle Innenstädt-
ler.“ Bis auf Neises sind die

Vor der leeren Empore, die noch ohne Orgel ist: Für die Stadtkirche nahmen gestern Pfarrer Wolf-
gang Bauer und Dekan Winfried Speck den Scheck von den Weinlaubenwirten Harry Neises, Peter
Buhl, Andreas Seybold und Bernhard Remmele entgegen (von links). Foto: Ramona Theiss

Weinlaubenwirte spenden für
die Orgel der Stadtkirche

VON JANNA WERNER

restlichen drei Wirte mehr
oder weniger um die Evan-
gelische Stadtkirche herum-
gruppiert – und staunten
heute über den leeren Kir-
chenraum, der erstmals am
3. November wieder für Pu-
blikum zugänglich sein wird.
Dann erklingt hier Haydns
„Schöpfung“.
Damit ist die Stadtkirche

ihrem Ziel, am 1. Dezember
mit einem Festgottesdienst
zu eröffnen, einen Schritt
nähergekommen. Spätes-
tens im März 2014 soll die
Orgel eingebaut werden, im
Mai soll sie dann voll ein-
satzfähig sein.
Von den 1,2 Millionen, die

für das gute Stück eingeplant
sind und die alleine finan-
ziert werden, sind laut Baur
bisher 800000 Euro zusam-
mengetragen worden. Für
die Renovierung des Gottes-
hauses, für die es Zuschüsse

gibt, sind 700000 Euro ver-
anschlagt.
Mit 1350 Euro bereichert

wurde die Spendenkasse
kürzlich bei der Versteige-
rung eines Hinterglasbildes
von Ilse Bollacher-Paret. 50
Besucher ließen sich von
Auktionator Peter Witte eine
Stunde zu Geboten hinrei-
ßen. Hinzu kamen Lieder
von Witte, Birgitt Nachfolger,
Martin Kaleschke und Se-
bastian Bollacher. Wie Baur
sagt, benötige die Kirche
noch weitere „unterhaltsa-
me und spendenwirksame
Veranstaltungen“. Oder viele
Menschen, die Orgelnudeln,
Orgeltaschen und Orgelwein
genießen.
Für die Weinlaubenwirte

war es übrigens eine der
besten Weinlauben über-
haupt, auch wenn das Re-
kordjahr 2003 nicht zu top-
pen zu sein scheint.

POLIZEIREPORT

Seniorin versteckt sich in
Gästetoilette des Heims
Mit vier Streifenbesatzungen und
einemHubschrauber hat die Poli-
zei am Donnerstagabend ab 17
Uhr nach einer 80-Jährigen ge-
sucht, die von ihrem Seniorenstift
in der Schorndorfer Straße als
vermisst gemeldet worden war.
Der Helikopter kreiste eine Stun-
de, zwischen 21.30 und 22.30 Uhr,
über die Innenstadt und Oststadt,
ohne eine Spur von ihr zu entde-
cken. Wie sich kurz darauf her-
ausstellte, hatte sich die Seniorin
unentdeckt in der Gästetoilette
des Altenheims eingeschlossen
und wollte diese aus freien Stü-
cken nicht wieder verlassen. (ja)

HUBSCHRAUBEREINSATZ

80-Jähriger verwechselt
Gaspedal und Bremse
Ein 80-jähriger Autofahrer hat am
Donnerstag gegen 14.45 Uhr eine
Schneise der Verwüstung gezogen
und eine 61-jährige Frau leicht
verletzt. Der Grund: Der 80-Jähri-
ge verwechselte das Gas mit der
Bremse, als er rückwärts aus einer
Parklücke in der Fasanenstraße
herausfahren wollte. Er fuhr zu-
nächst auf den hinter ihm gepark-
ten Wagen auf und lenkte sein
Auto dann vor Schreck – so die
Polizei – vorwärts aus der Parklü-
cke wobei er einen auf gleicher
Höhe am Fahrbahnrand halten-
den Wagen eines 49-jährigen
streifte. In der Folge prallte der
80-Jährige noch gegen ein am
rechten Fahrbahnrand geparktes
Auto, das durch die Wucht des
Aufpralls auf ein dahinter stehen-
des Fahrzeug geschoben wurde,
so dass dessen Beifahrerin leicht
verletzt wurde. Der Schaden:
16000 Euro. (red)

OSTSTADT

Viele Teilnehmer
bei Friedensgebet
Zum ersten Mal fand das Lud-
wigsburger Friedensgebet in die-
sem Jahr in einer Moschee statt.
Am Tag der Deutschen Einheit,
der gleichzeitig Tag der offenen
Moscheen ist, kamen etwa 150
Menschen unterschiedlichen Al-
ters, Herkunft und Religion in die
DITIB-Moschee.
Thema der Veranstaltung wa-

ren die Engel in den Weltreligio-
nen. Vertreter der DITIB – Tür-
kisch-Islamische Gemeinde zu
Ludwigsburg, der Islamischen
Gemeinde, der Alevitischen Ge-
meinde, der Israelitischen Religi-
onsgemeinschaft Württembergs
sowie der Arbeitsgemeinschaft
Christlicher Kirchen sprachen
über Engel in ihren Religionen
und lasen Texte zum Thema En-
gel aus den Schriften vor.
Der Vortrag des Theologen und

Kulturwissenschaftlers Dr. Uwe
Wolff ergänzte die Veranstaltung
und zeigte, dass Engel ein verbin-
dendes Element sind.
Erster Bürgermeister Konrad

Seigfried betonte, wie wichtig es
sei, Gemeinsamkeiten hervorzu-
heben. Enver Ersöz, Vorsitzender
der DITIB Ludwigsburg, drückte
dies so aus: „Wir sind alle Äste
desselben Baumes.“
Im Anschluss an den offiziellen

Teil kamen die Teilnehmer zum
offenen Austausch bei einem ge-
meinsamen Essen in der Cafeteria
der Moschee zusammen. Das
Friedensgebet wird veranstaltet
von der Planungsgruppe „Dialog
der Religionen“, in der sich Ver-
treter verschiedener Glaubens-
und Religionsgemeinschaften ge-
meinsam für den Dialog in Lud-
wigsburg engagieren. In diesem
Jahr fand das Friedensgebet zum
zwölften Mal statt. (red)
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